
Auch in postmoderner Zeit mag einer 1.-August-
Feier eine gewisse Magie anhaften. Das sollte
nicht den Blick dafür verstellen, dass die Feier
handfeste politische Arbeit leistet. Sie bindet
politisch und geographisch getrennte Bürge-
rinnen und Bürger ein: «Wir Schweizer!» Der
Autor geht dieser Schweizermacher-Funktion
nach, analysiert Leitartikel in der Presse und
erklärt, warum 1.-August-Redner so und nicht
anders reden.
Die Bundesfeier ist aber nicht nur patriotisches
Ritual, sondern auch Ort heftigen, ideologi-
schen Schlagabtauschs. Die Sozialdemokraten
boykottieren die Feier bis in die 1930er Jahre,
singen das «alte Lied von den Heldenvätern»
nicht mit. Es kommt am 1. August zu Grund-
satzdebatten über das Schweizerische. Wie
spricht ein Freisinniger über sein Land? Wie ein
Sozialdemokrat?
Mit feinem Gespür für Machtfragen arbeitet der
Autor Mentalitätsunterschiede zwischen den
Parteien heraus, zeigt auf, wie sich im Verlauf
des 20. Jahrhunderts zunehmend eine tech-
nische Sicht der Schweiz durchsetzt.
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UND WIEDER
LODERN DIE
HÖHENFEUER

DIE SCHWEIZERISCHE
BUNDESFEIER ALS
HOCH-ZEIT DER
NATIONALEN IDEOLOGIE
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